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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 28. Juni d. I . dem
nut dem Titel und Charakter eines Sectionsrathes
betteldelen Hof- und Ministerialsccretär im Chiffre.
Departement deb Ministeriums des lais. Hauses und
des Ueußern Dr . Ph i l . Gustav v. G ö z s y taxfrei den
Orden der eisernen Krone dritter Klasse allergnädigst
zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Merhochster Entschließung vom 27. Juni d. I . dem
«anzlei-Official bei der k. k. Verghauptmannschafl in
Klagensurt Alois B e r g e r anläfslich feiner Versetzung
m den bleibenden Ruhestand in Anerkennung fe,ner
vlchahr,qen treuen und eifrigen Dienstleistung da«
goldene Verdienstlreuz allergnädigst zu verleihen geruht.

« . , ^ ' / " "b l- Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 22. Juni d. I . dem
Mderungsaufseher bei dem Kohlenbergbaue der öfter,
reichlschc,, alpinen Moiltan.Gejellschaft nächst Leoben
Mexander W e i ß in Anerkennung der bei einem Gru-
denvrande mit eigener Lebensgefahr bewirkten Rettung
oreler Meufcheuleben das silberne Verdienstlreuz mit
der Krone allergnädigst zu verleihen geruht.

Am 4. Jul i 1882 wurden in der f. l Hof- und Staats-
drullerei in Wien die Slüclc XXX und XXXI des Neichsgesc .̂
blllttes, vollmifig bloh in der deutschen MSaabc. ansacacbcn
und versendet.

Das XXX. Sliicl enthält nntcr
Nr. 91 dir Verordnung dcs Ministcnums des Innern vom

21 Juni 1882, init welcher eine Dienslcsinstruclion für
die landessürstlichell Nezirts-Thierärzte erlassen wird.

Na» XXXI . Stück cnlhnlt nntcr
-«r. !)2 das Grsch vom 10. Juni 1882. betreffend die dem Pc».

slonsvcrrinc für Landpostbedicnstctc der im Rcichsralhc
vertretenen Königreiche und Länder zu gewährenden Vc-
Nunstinunacn;

" ^ " dlc Verordnung dcs Iinanzministeriums vom 20. Juni
1»«^ betreffend die Errichtung eines Steuer- und gerichl»

m »^ ^ " Depositenamles zu Hochstadt in Böhmen;
>«r. U4 den^rlllse dcs Finanzministeriums vom 2li. Juni 18ft2.

wumtt fur Dalmaticu die Vllt und das Maß der Strafen
bel Ucliertrctungcn der Vorschriften über die Verbrauchs-
1 °ue». von Mineralöl (N. O. B l . Ar. 55). dann die has-
f",ß '"^ °'c wcacn diefcr Ucbeit.ctungcn verhängten Slra-
csta s?!' V"jährung dieser Ucberlrctungen und Strafen

(„Wr. Ztg." Nr. 151 vom 4. Ju l i 1882.)

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Linzer

Zeitung" meldet, dem Pensionsinstitute für Schul«
lehrcrs-Witwrn und -Waisen »n Oberösterreich 100 f l . ,
serner, wie die „Troppauer Zeitung" meldet, der frei»
willigen Feuerwehr in Nillasdorf 100 st. und , wie
der „Bote für Ti ro l und Vorarlberg" meldet. dem
Bezirlsschicßstande in Mieders und dem Bezirlsschieh«
stände in Fondo je 100 f l . zu spenden geruht.

Zur Lage.
Z u dem bevorstehenden Wechsel in der Besetzung

des russischen Volschafterpostens am Wiener Hofe be-
merkt das „ F r e m d e n b l a t l " : „Obgleich Herr von
Oubril verhältnismäßig kurze Ze,t in Wien weilte,
hat er es doch verstanden, sich ,n allen Kreisen, mit
denen er in Berührung kam, die ausrichtigsten Sym-
pathien zn erwerben. Ein treuer Dolmetsch der Politik
seines kaiserlichen Herrn, war Herr von Oubri l jeder-
zeit bestrebt, die freundschaftlichen Beziehungen zwi»
schen Wien und Petersburg wo möglich noch herz-
licher zu gestalten. Der Ruf, der seinem Nachfolger
vorausgeht, lässt uns nicht zweifeln, dass Fürst Loba-
,wff hier in dem gleichen Geiste thätig sein wird."
Das ..Fremdenblatt" citiert bei diesem Anlasse eine
ihm aus Petersburg zugegangene Korrespondenz, worin
es unter anderm heißt: „ I n Wien begegnet Fülst
Lobanoff glücklicherweise günstigen Verhältnissen. Rufs«
land lebt mil Oesterreich.Ungarn seit langer Zeit und
hoffentlich noch auf lange in tiefstem Frieden; die
Herrscher beider Reiche sind sich innig befreundet."

Ueber die T h e a t e r v e r o r d n u n g schreibt das-
selbe B l a t t : „ M i t aufrichtiger Genugthuung wollen
wir es begrüßen, dafs in der in wahrem Sinne des
Wortes in der letzten Zeit mehrfach brennend gewor-
denen Theaterfrage die Befürchtung, es werde schließ-
lich alle« beim Alten bleiben, sich als trügerisch er<
wiefen hat. Das vom Ministerpräsidenten Grafen
Taaffe abgegebene Verfprechen, es werde alles ge-
schehen, was zur Sicherung des Publicum« nur vor-
zukehren möglich ist, wurde durch die Thatkraft des
Statthalters Baron Possinger rasch und in bester
Weise eingelöst. Die neue Thealerordnung präsentiert
sich als der erste Versuch, da« gesummte Theaterwesen,
insoweit es für die Sicherheit des Publicums in Be-
tracht kommt, zu wdificieren. Es ist leine Vorsichts-
maßnahme unterlassen, vom Baue des Theaters an

bis zur inneren Einrichtung aller Räume, und zugleich
ist das Maß der Verantwortlichkeit der Director?«
genau präcisiert. Ohne Zweifel wird diese Theater-
ordnung den Rundgang durch die meisten Staaten
antreten, und so wird der Name Oesterreichs in der
Theatcrgeschichte nicht allein mit einer Katastrophe,
sondcrn auch mit jenen Remeburen verknüpft blechen,
welche wir gegen ihre Wiederkehr ersonnen haben.
Wenn die neuen Theater nach diesen Vorschriften an«
gelegt werden, so kann schon jetzt behauptet werden,
ein Unglück wie die Ringthealer-Katastrophe ist durch-
aus ausgeschlossen.

Aber auch bezüglich der bestehenden Theater darf
mit aller Bestimmtheil angenommen werden, dass. wenn
die erlassene Verordnung in Wirksamkeit t r i t t , die
Sicherheit und die Rettungsmöglichlcit sehr ansehnlich
vermehrt erscheinen. A l l die Ursachen, welche das Un-
glück im Ringlheater herbeigeführt haben, sind nun-
mehr erforfcht und berücksichtigt und können ihrer Ge-
fährlichkeit entkleidet werden. Die Verordnung gibt die
Mit tel recht deutlich an, nach denen dies zu erfolgen
hat. Thratrr-Directoren und Publlcum können mit der
neuen Reform des Theaterwesens in gleicher Weise
einverstanden sein. War doch für die ersteren die
Theulerfurcht eine Calamitäl, die all ihre Nnstrengun«
gen und Hoffnungen zu vernichten drohte. Beide lönnen
in gleicher Weife froh sein, dass eine rasche und en-
ergische Init iative die verschiedenartigen Eompetenzbeben-
len zu beseitigen vermochte, die jeden Fortschritt hint-
anhiellen und die Quelle der Zaghaftigkeit und des
Schwankens waren. . . . Unstreitig nützt aber auch die
beste Vermdmma. nur wenig, wenn sie unausgeführt
bleibt. Glücklicherweise hat das neue Regulativ beson-
dere Organe geschaffen, welche darüber wachen sollen,
dass alle Bestimmungen desselben nicht etwa in dem
Bescheide bleiben, welcher dem Director zugestellt »er-
den soll.

Gegenwärtig sind bestimmte Inspectionsergane mit
der Mission betraut, alltäglich eine Stunde vor der
Vorstellung die Revision aller Räume vorzunehmen,
(tine beständige Thcaler-Localcommission hat periodische
Untersuchungen vorzunehmen, und überdies überwacht
eine ständige Theater-Sicherheilscommission der Statt-
halterei die Einhaltung ihrer Verordnung. Z u all
diesen Garanli-n muss indessen noch eine fernere hin-
zutreten. Diese besteht in der Wachsamkeit des Publ i -
cums und dem Eifer, mit dem es selbst stets unter-
sucht, ob die zu seiner Sicherheit aufgetragenen Maß-
nahmen auch genau durchgeführt werden. Erst diese

Feuilleton.
Kunst und Herz.

Vriginal-Roman von Harriet.Grünewald.

lZ4. Fortsetzung,)

. , " ^ gnädigster Herr, schönen guten T a g ! " rief
oas Hirtenweib freudig beim Anblick des Gebieters,

c Peirowilsch blieb stehen. Sein Blick glitt wohl-
NeMlg über da« kräftige Frauenbild mit den ge-
oraunten Zügen, die den echten polnischen Typus

..Guten Tag. Maschka", gab er zurück, „ I h r
Werdet wohl auch Weihnachten feiern?"
« ^ "^' f" i l ich«, jagte lächelnd das Weib und strich
Nch mlt der Hand über das glänzende schwarze Haar,
oas am Hmtrrhauple in einen prachtvollen Zopf zu«
lammengeflochten war. „W i r werden es einmal recht
warm in der Stube haben, und wenn die Dorfglocke
o»e Geburt des Weltheilandes anzeigt, Glühwein

« « ^ " ^ ° l ' ^ e l i e über die bescheidenen Weih-
. «llHtsfrnlden der Hirlenfamilie. und doch barg sich

YMter diesem Lächeln wieder das leise, schmerzliche
Auaen semes Herzens; war sie nicht glücklicher als
d. m Petrowilsch gab Maschla einige Geldstücke mit
"rr Bemerkung, sie könne davon auch die beiden Feier-
lage Glühwein kochen, dann schritt er unter heißen
"anlesworten des Weibes, das den kleinen Buben,
selchen cs auf dem braunen Arm hielt, hoch über
°en, Haupte fchwenlte, die Straße hinab.
^, Aalo halte er den Edelhof der Witwe Verben
"owfll erreicht. Er fchrilt durch den einsamen, ein«
«l'Hnelten Garten, in welchem sie damals das Obst

gesammelt. Als er in die Hausflur trat, hörte er
plötzlich ein leichtes Raufchen hinter sich, und eine
helle Stimme sagte: ,Ach wie schön, dass Sie kamen!"
Er wandte sich rasch um und sah in ein zartcS Gesicht,
aus dem ihn ein paar tiefblaue Augen halb verlegen,
halb freudig anlächelten. „ Ich fürchtete schon, dass
Sie mich gar nicht besuchen würden; Ih re unweib-
liche Nachbarin hätte es wohl verdient, aber die Furcht,
das schöne Weihnachtsfest einsam und allein verbringen
zu müssen, bewog mich dazu. Ihnen zu schreiben.
Nicht wahr, Sie sind mir nicht böse?" Valeska Ver-
bendowsli streckte Petrowitsch die Hand entgegen, der
sichtlich überrascht war. Er hatte sich eine kokette Pol in
vorgrstM, statt dessen trat ihm ein sanftes, echt Weib«
liches Wesen entgegen.

«Sie beschämen mich tief", sagte er fast verlegen,
die kleine Hand erfassend. „ Ich war sehr unhöflich,
nicht selbst um das Gastrecht im Edelweihhos gebeten
zu haben. Nun erleide ich die härteste Straf,, denn
ich habe mir ja felbst schöne Stunden versagt."

Ein glückliches Lächeln flog über das zarte Ge-
sicht: „O , wer weiß, ob es Ihnen bei mir so gut
gefallen w i r d ! " Valesla öffnete eine Thüre, die im
Erdgeschosi lag, und bat ihren Gast einzutreten. Es
war ein simng ausgestatteter Raum, dessen Schwelle
der Graf überschritt. I m Kamin brannte ein helles,
erwärmendes Feuer und vor demselben standen zwei
bunt gestickte Chaises longues. Pelrowitsch' Blick
schweifte nach den Fenstern, wo trotz Sturm und
Schnee Blumen blühten.

„Ein echtes Frauenleben waltet hier," fagte er,
den Blick auf die junge Witwe heftend.

«Ja, ich liebe Blumen unaussprechlich", enlgeg«
nete sie. Sie sind die treuen Geführten meiner Ein-
samleit."

„Und haben Sie niemanden, der sie mit Ihnen
theilen w i l l ? " fragte er unwillkürlich.

„Niemanden", klang es einfach zurück, und um
den Mund der jungen Witwe fpielte ein traurige«
Lächeln. „ Ich war eine heimatlose Waise, als ich
meinen Gatten heiratete. An seiner Seite genoss ich
das Glück, geliebt zu werden; ach. es war so kurz!"
— sie hirlt inne und richtete den Blick nach dem
hellen Kaminfeuer. Der Graf betrachtete sinnend dal
liebliche Gesicht.

„Sie sind keine P o l i n ? " fragte'er.
„O nein, mein Geburtsland ist Thüringen, das

schöne, herrliche Thüringen; dort lernte ich meinen
Gatlen bei der Fürstin Sch kennen, dessen
Gesellschaftsfräulein ich war."

„ Is t es möglich!" rief Petrowitsch, in dessen
Auge sich lebhafte Ueberraschung widerspiegelte. „Gnä-
dige Frau sind eine Thüringerin mit dem fremden
Namen — und fanden sich so leicht in die polnische
Wirtschaft?"

„Die Liebe macht uns alles leicht! Was den
Namen betrifft, fo wurde ich nach meiner Großmutter,
die eine Polm war, getauft."

„Die Liebe!" — der Graf sah jetzt auch in da«
hrlle Kaminffuer, welches grell aufloderte, als Valesla
es mit der Feuerzange schürte, — in sein Dasein hatte
sie nur vullanartig eingegriffen.

Die junge Witwe ermannte sich: «Erlauben Sie.
dass ich Iolanka rufe, sie soll uns den Theelisch
ordnen."

Pktrowitsch machte eine abwehrende Veberbe:
„ Ich kann nicht lange bleiben, ich "

..O. Sie dürfen mir die Bitte nicht abschlagen;
heute ist ja Weihnachten. Weihnachtsabend, wo bei
uns zu Hause die Tanne geschmückt wi rd," — in
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Controls bringt Leben, bringt Genauigkeit und Ver-
lüsslichteit i i i die gesammte Theaterordnung, und auch
die Statthalterei reflecliert auf diese Mitwirkung des
Publicums. Nicht allein den Organen der Sicherheit
und den Directoren, sondern auch der Bevölkerung
selbst legt die Verordnung Pflichten auf, die übrigens
leicht getragen und erfüllt werden tonnen. Vermöge
eines solchen Zusammenwirkens wird die neue Verord-
nung sicherlich alle von ihr gewünschten und durch sie
angestrebten Resultate in ihrem Gefolge haben, und
das Gespenst einer Katastrophe, welches die Freude an
der Kunst stets vergällte, wlrd endlich gänzlich ver-
scheucht werden."

Die „ W i e n e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g " wid-
met einer kürzlich vom Abg. Auspitz vor seinen Wäh-
lern gehaltenen Rede einen längeren Artikel, in welchem
sie zunächst auf die von diesem Abgeordneten zur Schau
getragene „Unduldsamkeit" hinweist, welche „sehr stark
un dle Ketzerrichter des Mittclalters erinnert". Abg.
Nuspitz meint — heißt es — dass vor der Aera
Taaffe in Oesterreich alles zum besten bestellt gewesen
sei. Wollte man ihm glauben, so gab es überhaupt
keinen Streit der Nationalitäten, und wenn es hoch
lam, so konnte man von bloßer Eitelkeit eingegebene
Aspirationen czechischer Exaltados coustalieren. Es ist
schwer, derartigem Optimismus Stand zu halten, erst
noch zu beweisen, dass in einem Lande, dessen ganzes
politisches Leben seit zwei Decennien durch nationale
Streitigkeiten ausgefüllt ist, auch wirklich nationaler
Hader existierte. Begnügen wir uns mit der Frage,
uo der Abg. Auspitz wirtlich glaubt, dass auch m Zu-
kunft lein nationaler Hader existieren werde, wenn die
Verfassungspartei durch irgend ein Wunder die Re-
glerungsgewalt wieder in die Hände bekäme. Welche
Zauberformel besitzt er, um oyne Verständigung mit
den Nationalitäten den Frieden herzustellen? Er be-
hauptet allerdings, die Forderungen der nichtdeutschen
Nationalen seien durchwegs ungerechtfertigt; glaubt er
aber, dass dies genüge, um dle slavische Bevölkerung
Oesterreichs zum Fallenlassen dieser ihrer Forderungen
zu vermögen? Hat er denn gar keine Ahnung von
der polnischen Grundwahrheit, dass die Meinung der
Menschen ein wohl zu berücksichtigender Factor se,
und dass ihm und den Seinen alle, aber auch alle
Mit te l fehlen, um die öffentliche Meinung unter den
Slaven zu gewinnen? Und was ist cs, was Herr
Auspitz seinen Wählern über die Aussichten semer
Partei für die Zukunft zu sagen hat? Er erklärt, dass
nur ein radicaler Systemwechsel eine Besserung der
traurigen politischen Verhältnisse bringen könne, gesteht
aber, keine Meinung darüber zu haben, wie lange es
bis dahin noch währen werde. Wir glauben, er könnte
hinzufügen, dass er und die Seinen, wenn sie auf dein
bisherigen Wege verharren, nichts dazu beitragen wer«
den, um einen solchen Systemwechsel herbeizuführen.
Wohl ermuntert er zu festem Vertrauen und Zusam-
menhalten, aber er wird uns wohl verzeihen, wenn
wir das nicht als Actionsprogramm gelten lassen. Es
ist ein starkes Stück, einer geschlagenen Armee an
Stelle eines neuen, Sieg verheißenden Feldzugsplanes
als einziges Rettungsnnttel Vertrauen auf jene Führer
an die Seele zu binden, welche die Niederlage herbei-
geführt haben. Das ist der nackte, bloß durch eimgcs
Wortgeflllter verbrämte Fatalismus, der da gepredigt
wird. Warten und Vertrauen! Ja worauf warten

und vertrauen die Anhänger unserer orthodoxen Ver«
fassungspartei? Etwa darauf, dass Polen, Czechen und
Sluvenen deutsch-national werden oder dliruuf, dass
das deutsche Element in Oesterreich für sich allein die
Slaven an Zahl überflügle? Bis sich das erfüllt,
dürfte doch selbst dem wartenslustigsten Volke der Ge-
duldfaden reißen."

Einer in der „ M o n t a g s - R e v u e " enthaltenen
Erörterung über die innere Lage entnehmen wir Fol-
gendes: „Die Position des österreichischen Premier-
ministers ruht auf festen, für lange hin unerschütter-
lichen Fundamenten. Das Cabinet Taaffe ist nicht
nur das den in den maßgebenden Kreisen waltenden
Anschauungen homogenste und unter gewissen Vor-
behalten selbst der österreichischen Staatsidee entspre-
chendste, sondern es »st auch unter den gegebenen Ver-
hältnissen das einzig mögliche.. . Was man auch über
das Nlchtvorhandenjein einer Mittelpartei scherzen mag,
den vermittelnden Gedanken repräsentiert Graf Taafse
in jedem Falle; das Bestreben, den Frieden unter den
Völkern herzustellen, leitet sein ganzes Thun. . . .
Drei Jahre werden in wenigen Tagen verflossen sein,
seitdem Graf Taaffe die Geschäfte führt, und trotz dem
fortdauernden, betrübenden Streite der Parteien ist nicht
ein Buchstabe der Voltsfreiheiten angetastet wu> den. Sie
leben unverändert fort und haben in ihrer vitalen Kraft
nur gewonnen, seitdem die Czechen und Feudalen von dem
nämlichen Grafen Taaffe darüber belehrt oder dahin
gefuhrt wurden, dass nur in der Ausnutzung dieser
Gesetze und Freiheiten jeweilig ein Unterschied ein'
treten lönne, der aber allemal seine Grenze im vor-
geschriebenen Rechte zu finden hat. Und zu dieser all-
seitigen Anerkennung der Verfassung ist noch ein
Zweites hinzugetreten: die Autorität der öffenllichen
Gewalt ist wieder hergestellt. Die Regierung ist wie-
der die Autorität, die sie sein soll. . . . Zu all dem
kommen die parlamentarischen Erfolge des Grafen
Taaffe."

Von den Landtagen.
I n n s b r u c k . 2. Ju l i . I n der gestrigen Sitzung

des Landtages kam die Behandlung der Stcuernach-
lasse bei Elementarschäden zur Sprache. Auf eine
Interpellation des Abgeordneten Grafen Arandls und
Genossen ertheilte Se. Excellenz der Herr Statthalter
Freiherr v. W i d m a n n die Antwort, dass nach dem
Fmanzmimsterial-Erlasse vom <;. Ju l i 1881 bei Be-
willigung von Grullditeuernachlässen aus Alilass von
Elementarereignissen vom Jahre 1881 angefangen bis
zum Zustandekommen des gemäß tz 0 des Gesetzes vom
24. Ma l zu erlassenden neuen dlesfälligeu Gesetzes
nur unter Anwsndung der in der Allerhöchsten Ent-
schließung vom 13. Ma l 1843 genehmigten Bestim-
muligen vorgegangen werden soll. Dieser Mlnlfterial-
erlai«. beziehungsweise die Allerhöchste Entschließung
vom Jahre 1843, enthält folgende Bestimmungen: Bei
eintretenden Elementarunfällen, welche d,e der Grund-
steuer unterlegenen Reinerträgnisse ganz oder zum
Theile verschlingen, findet ganzer oder theilwelser
Gruiidsteuernachlass statt. Es wird in dieser Beziehung
infolge der eben erwähnten Allerhöchsten Entschließung
festgesetzt: Hagel-, Ueberschwenimungs« u»d Feuer-
schaden, injuferl'. durch ihn das die Grundlage des
catastralen Reinertrages bildende natürliche Reinertrag'

Valeskas Worten lag etwas Kindliches, und er konnte
ihrer Bitte nicht widerstehen.

„Nun, so wi l l ich bleiben", sagle er lächelnd.
„Morgen liegt ohnedies Berg und Thal zwischen mir
und dem Cdelweißhof."

„Sie werden abreisen?" — die blauen Augen
blickten ihn groß. verwundert an.

„Ja , nach Berlin, um dort einige Wochen zu
verleben."

. (Fortsetzung folgt.)

Reichhaltig und einem gebildeten Lesepublicum nach
Inhalt und Form gewiss anziehend sind auch die beiden
Nummern des neuesten Heftes (XX) der ..Heimat"
wieder. Dem Romane „Eine Heldin des Tages" von
P a u l M a r i a Weber zur Seite geht eine frisch
darstellende lebenswarme Erzählung aus Familienpapieren
von K. R i n h l l l t . die. wenn nicht alle Zeichen trügen,
«inen sehr überraschenden Abschluss finden wird. Einem
mit Unrecht verschollenen österreichischen Dichter F r i e d -
r ich L u d w i g H a l i r s c h wird eil, Ehren-Gedenkblatt
gewidmet von A l b e r t W e l t n e r . Der lyrische Theil
bringt ein warm empfundenes Sonett „Gutenberg" von
Jose f Bück zur vierten Jubiläumsfeier der Einfüh-
rung der Buchdruckerkunst in Wien. und ein reizend
zarte» Gedicht: „Du Schifflein meiner Liebe", von
A d o l f B e l l . Die Gallerie der Porträts wird be-
reichert dulch das Bildnis des deutschen Malers K l , a us .
den der kritische Meister K. Schembera in seiner vor-
züglichen Weise schildert und würdigt, und durch das

l . * l ' ^ ? i ' ! ^ ! " ^b r i t Ana.ezeia.te ist zu beziehen durch
.̂c hiesige VuchyalMuug I « . v. «lemmayr k Fed. Vawberg.

Bildnis des neuen österreichisch - ungarischen Reich«.
Finnnzministers B e n j a m i n v. K ä l l a y . den eine un»
ziehende biographische Slizze: „Eine Carriere", zu
charakterisieren weih. Gutenbergs Älld. c>eö Erfinders
der Buchdruckerlunst, finden wir, obwohl längst und oft
gesehen, gerne wieder, es ist einem Erinnerungsblatte
an die am 24. Juni stattgehabte Gutenberg'Iubiläums-
feier beigegeben. An willkommenen literarischen Gaben
finden wir die kostbare Schilderung der Reporter Wiens
von x. ^. ^. Die culturhistorischen Skizzen „Mythische
Thiergestalten" und „Ein Sorgenbrecher der Mensch,
heit" von M o r i z L i l i e , sowie den interessanten „Ver-
traulichen Brief" I I . von einem praktischen Arzte. Ein
Lileraturbericht, Mannigfaltiges „Aus aller Welt",
Räthsel und Schach schließen den textlichen Theil der
beiden Nummern. — Wohlgewählte und gut ausgeführte
Illustrationen finden sich auch diesmal wieder. An Voll«
bilderu: „Aus der Fremde zurück" (nach dem Gemälde
von Th , K l a u s ) ; „Walter Raleigh im Gefängnisse"
(nach dem Gemälde von Professor L indenschmi t für
die „Heimat" gezeichnet); „Beim Klosterwcin" (liou
E d u a r d G r ü t z n e r ) . Architektonisch sehr wirksam ist
„Eine Straße in Hamburg" (nach einer Photographie
für die „Heimat" gezeichnet), und als allerliebstes Genre-
bild finden wir in „Spaziergang nach der Stadt" (von
M a r i a n n e P r e i n d e l s b e r g e r für die „Heimat"
gezeichnet). Die Bilderklärungen wisse» das Interesse
für die Bildergaben aufs angenehmste zu erhöhen. -
Abonnements auf die „Heimat" vierteljährlich 1 fl. 20 kr.
(2 Mark), mit PostVersendung 1 st. 45 kr.; auch in
Heften ü, 20 kr. (35 Pfennige) zweimal in jedem Monate.
(Vellagsexpedition der „Heimat" Wien, I,, Seilerstätte 1.
Leipzig. Mugsstrahe 3 Hranz Wagners.

ms zerstört wird. geben Anspruch auf Steuerlwchlasi«.
Die Größe des erlittenen Schadens vom natürliche»
Erträgnisse bestimmt den zu ertheilend»',! St,,i^rnach'
lass in folgenden drei Abstufungen. Bei Züstünlmz
von einem Drittel des natürlichen Erträgnisses wird
ein Drittel der Iahressteuer, bei Zerstörung von zwei
Dritteln des natürlichen Ereignisses werden zwei
Drittel der Iahresstcuer. endlich bei Zerstörung des
ganzen Erträgnisses wird die ganze Iahresstcu^r nach-
gelassen. Jedes Elementarereignis, welches nach seiner
Natur und Ausdehnung dem dadurch Aetrofftiieii An-
spruch auf Steuernachlass gibt, muss bei Verlust des
Anspruches innerhalb einer bestimmten Frist vom Be-
schädigten, und wenn deren mehrere betroffen werden,
durch zwei aus ihrer Mitte Gewählte bei der Bezirks-
obriglelt — das ist gegenwärtig die BeznkshllUpl-
mannfchaft — angemeldet werden. Es geht also aus
diesen Bestimmungen hervor, dass seit dem Jahre 1881
auch bei Elementarschäden, welche durch Hagel ver-
ursacht werden, der Anspruch der Steuerträger' auf die
Gewährung eines Steuernachlasses nach der bezüglichen
erwähnten Abstufung vollständig begründet ist.

I n n s b r u c k , 4. Ju l i . Abg. Eilcrer beantragt,
der Landtag wolle die ehethunlichste Wiedereinrichtung
des medicinlsch-chirurczischen Studiums an der hiesigen
Universität als Bedürfnis e> klären und den Landes«
ausschuss beauftragen, beim Unterrichtsministerium so-
fort das diesbezü'lliche Ersuchen zu stellen. Der Antrag
wurde auf die nächste Tagesordnung gesetzt und jener
Lorenzonls in betreff des Baues der Meudelstraße dem
vereinigten Gemeinde- und Finanzcomitc überwiesen.
Der Antrag Greuter. Zusatz zur Laiidlags-W^hlord-
oronullg betreffend, wuroe nach längerer Debatte ver-
tagt, der Antrag auf Errichtung von Lagerhäusern in
Ti ro l dagegen angenommen. Einstimmige Annahme
fand ferner der Antrag Gil l i . wonach sich der Landes-
ausschuss beim Finanzministerium dafür verwenden
solle, dass die Finanzbchörden angewiesen werden
mögen, von Erbthellungsurlulidt'n keine weiteren Ueber-
tragungsgebürcn zu bemessen, ev iituell. dass dem ReichS-
rathe ein bezügliches Gesetz vorgelegt werde. Es folgte
sodann eine vertrauliche Sitzung zur Berathung von
Personal'Nngelegenheiten.

V o m A u s l a n d .
Die Sitzung des e n g l i s c h e n U n t e r h a u s e s ,

welche am Freitag nachmittags um 2 Uhr begann und
mit geringer Untell'rechung bis Samstag abends um
8 Uhr fortgesetzt wurde somil d r e i ß i g S t u n -
den dauerte - wlrd ohne Zweifel iu den künftigen
Annalen des Parlamentes als eine denkwürdige ver-
zeichnet werden. Den ausschließlichen Gegenstand der
Erörterung bildete H 17 der irischen „Verbrechen-Ver-
Hütungs-Äill", zu welchem die von M r . Parncll ge-
führte irische Brigade ein Amendement nach dem an-
dern stellte und darüber abstiminen ließ, was stets
mit großem Zeitverluste verknüpft war. Es unterlag
keinem Zweifel, dass sich die Homeruler zu einer
systemaliichen Hemmung und Verschleppung der Aus--
schussberalhung des wichtigen Gesetzentwurfes ver-
schworen hatten. Am Samstag um 7 Uhr morgens
protestierte der Minister des Innern, S i r W. Harcourt,
nachdem sich der Premier auf einige Stunden zur
Ruhe begeben hatte, in nachdrücklicher Weise gegen
die Zeitvergeudung. M r . Parnell beschuldigte den' M i -
nister des Innern, dass er sich die Functionen des
Vorsitzenden anmaße. S i r Stafford Nurlhcole ließ
Paruell eine scharfe Abfertigung zulheil werden und
versicherte die Regierung des Beistandes der Opposi-
tion. Die Homeruler Sexton, T. P. O'Connor, Leamy
und Healy vertheidigten die Haltung ihrer Partei.

Um li Uhr fragte Mr . Biddulph den Vorsitzen-
den, vb es nicht endlich Zeit sei, dicjrr kläglichen Posse
ein Ende zu setzen. M r . Playfair, welcher'mittlerweile
den Vorsitz übernommen hatte, erklärte, dass, wenn die
systematische Verschleppung der Ausschussberathung
fortgesetzt würde, er diejenigen Abgeordneten, welche
sich derselben befleißigten, beim Namen nelmcn werde,
und bezeichnete schließlich Ä i l M r , Eallan, Dr. Eom»
mills, Dillon, Healy, Ueamy. Iustm M'Ecnlhy. Marum.
Metge, T . P. O'Connor, O'Doimell. Parm'll, Richard
Power, Redmulld, <vrxwl, uud Sullwau als solche,
welche sich der Verschleppung der Diömjsion schuldig
gemacht. O'Doimell rief, als lein Name genannt wurde,
aus: „Diese Erklärung ist eme Infamie. Ich bin d,e
ganze Nacht abwesend gewesen." Der Vurlltzeude ent-
gegnete, er würde dlc Ausdrücke O'Donuclls dein Hause
berichten. Der Kriegsmiliister Ehllders beantragt hier-
aus, dass d,e namhaft gemachten Abgeordneten vom
Dienste des Hauses für den Rest der Sitzung suspen-
Mert werden. Der Antrag wurde mit 126 gegen 27
Stimmen angenommen. Kurz uur 10 Uhr erschien der
Sprecher ml Hause. Dr. Playfair berichtete lhm das
Vorgefallene. Der Sprecher forderte hierauf die sus-
pendlerten Mitglieder, 17 an der Zahl. auf, das Haus
zu verlassen, welcher Weisung dn'selb.n sofort Folge
leisteten. Die Be.chlu,'sfosju»g über O'Donuell wegen
Beleidigung des Vorsitzenden wurde aus heute ver-
schoben. (Derselbe wurde denn auch auf 14 Tage
„suspendiert".) Seitens der übrigen Irländer wurden
sodann Anträge auf Vertagung der Debatte gestellt.



Laibachcr Zciiung i)ir. 1.")3 132^ 7. Inli !38^.

aber stets mit überwältigender Stimmenmehrheit ab»
gelehnt. Als nichtsdestoweniger O'Kellu wiederum einen
VertcWmgsanlrag stellte, riss dem Hause abermals der
Geduldfadrn. Auf Antrag beb Premierministers wurden
die vorher vom Vorsitzenden namhaft gemachten irischen
Abgeordneten Byrne. Corbet. Gray. Lalor. Leahy.
U. O Connor. O'Kelly. O'Sullivan und Sheil. als der
«vorsätzlichen und beharrlichen Obstruction" schuldig,
lur den Rest der Sitzung suspendiert. Das Haus er.
lkdlgte sodann sämmtliche übrigen Paragraphen der
Vorlage und vertagte sich um 8 Uhr abmds.

Die schweizerische B u n d e s v e r s a m m l u n g
Hot sich am I .d . M . vertagt. Ihre W'nwsession be-
ginnt am t. Dezember, und rister Aerathungsgegeu-
stand wird da»n der jetzt zurückgestellte Gesetzentwurf
ilber literarisches und artistisches Eigenthumsrecht sein.
I n der Zwischenzeit wird indessen die Vuudesver-
salniliwng noch zu einer kurzen außerordentlichen
Session zusammentreten, um das Ergebnis der Volks-
abftimmung über das Seuchengesetz entgegenzunehmen.

Die Krisis in Ggypten.
, I n C o n s t a n t i n o p e l fand am 5. d. M . die
'klysle Slhnng der Botschasterconferenz statt, und man
"wallet dass es in derselben zu einer Entscheidung
uver die Intervention in Egypten kommen werde. Der
Pforte wird dabei der Vortritt eingeräumt, sie wird.
w'e schon das „Iourual de St. Pc'tersbourg" äußcrle
und d,e Telegramme bestätigten, zuerst zu einer Trup.
Pensendung nach Egyplen eingeladen werden, und es
yangt nur von ihr ab. dass kein europäischer Soldat
den egyptischen Boden betrete. Beharre sie aber in
lhrer ablehnenden Hallung, so würde jeder Macht die
UctlouLfleiheit gegeben sein. — Dass England nölhigen-
falls von dieser Actionsfreiheit sofort Gebrauch zu
machen gesonnen ist. deutet eine unten folgende De-
Pesche an. Seine Rüstungen sind. wie die „Times"
erklären, beeendet. Sie wmdeu in Chatham. Plymouth.
Woolwich u. s. w mit solchem Elfer betrieben. dass
M s t am Sonnlag in allen Arsenalen, Docks und
Werften gearbeitet wurde. Die eventuell von Indien
nach Egypten zu entsendende Streitmacht llmd aus
10.000 Mann bestehen, in dem üblichen Verhältnisse
Von ein Drittel britischen und zwei Drittel Sepoy.
Truppeu. Die nöthigen Vorbereitungen für die Em»
schiffung der Truppen haben bereits begonnen.

Ans F r a n k r e i c h lauten heute die Nachrichten
über Vorbereitungen zu einer Expedition nach Egypten
ebenfalls bestimmter. Das französische Mittelmeer-
Geschwaoer ist nach der afrikanischen Küste unterwegs
und kann ebenso gut nach Alexandria, als nach Tunis
stch wenden. Es besteht aus fünf Panzerschiffen ersten
Ranges nnd zwei Kreuzern und hat 0000 Mann an
Avrd. I n Tunis liegen vier Kanonenboote und ein
Transportschiff. Vor Alexandricn liegen bereits drei
französische Panzercorvetten. sechs Aviso« und zwei
Transportschiffe mit 4000 Mann. I m Touloner
f>asrn llegm sünf Panzerschiffe zur Abfahrt bereit,
lerner Transportschiffe, welche zufamen 14,000 Mann
"uppen an Bord nehmen können. Die Marinereserven
^ " " '"" lusen. — Nach einem Parifer Telegramme
ver ..Nulnlschen Zeitung" bezeichnete es Herr von
^reyclnet als gewifs, dass die Pforte sich weigern
weroe. in Egypten einzuschreiten; eine europäische
Intervention stehe daher in Aussicht. Frankreich be.
annage, dass Italien und Griechenland an der Ezpedi»
lwn theilnkhmen. Das Geschwader in Toulon sei be-
reu. 12,000 Mann LandunMruppen binnen 24 Stun«
den an Bord zu nehmen.

I n A l e x a n d r i e n werden die Arbeiten an den
^orts forlgesetzt, und einige derselben sind mit schwe.
^ N ' auf den Hafen gerichteten Geschützen armiert. Die
«"nsteUuug von Rekruten dauert fort. Arab, Pascha
yatte am I. d. M . im Ministerrathe Remonstrationen
gegen gewisse Manöver der englischen Kriegsschiffe be-
antragt doch kam der Vorschlug nicht zur Ausführung.

Ueber A r a b i Pascha schreibt eine Dame aus
Alexandnen der „Köln. Z tg . " . dass derselbe in Na«
poleon 1., dessen Leben er ,„s Arabische übersetzen
Wsse. sein Ideal zu erblicken scheine; er hade bei einer
neulichen abendlichen Versammlung seiner Freunde,
begelstert durch die Heldenthaten Napoleons, mit Em.
Phase ausgerufen: ..Er ist mein Modell. Ich werde
lyun. was diefer große Mann gethan hat, ja ich werde
noch mehr thun; ich werde ein arabisches Reich grün.
oen Man muss es dem Kriegsminister lassen, fährt die
<?er,chlerstatterln fort. dafs er vortrefflich versteht, auf
°le fanatischen Masscu zu wirken. Als er sich am
^ " Juni m d,e Moschee zum Gebete begab, wurde
«er Gewallige plötzlich visionär, und mit dem Fuße
°Us den Boden stampfend, erklärte er, an dieser Stelle
M eme alle Kanone in der Erde begraben. Wiikten
y'ebei Reminiscenzen an das Grab Ejubs. des Schwert.
"agers Muhameds, das bei der Belagerung Con-
nantllwpcls auf eine Inspiration hin entdeckt wurde
« " oder nicht, genug, dass prophetische Wort ver-
"luajste einzelne Gläubige, den Boden zu durchwühlen
wobei drnn in der That eine rostige Waffe zum Vor.
>lye,ne kam. Am 25. Juni sind wieder neue Truppen
°°N Kairo angekommen. Es sollen jetzt 0000 Mann
" '" stehen. Auf der Reise benehmen sich die Krieger

sehr frech gegen die Flüchtenden in den Zügen, stei-
gen ilber ihre Köpfe, beleidigen die Frauen und be-
drohen die Männer. Hier läjst ihre Disciplin für den
Augenblick nichts zu wünschen übrig.

Tagesneuigkeiten.
— ( A b e n t e u e r b e i m Fischen.) Die Fa-

milie des Grafen Emanuel Andrassy, die gegenwärtig
in Geller in Ungarn weilt, betreibt mit großer Vorliebe
und bestem Erfolg den Angelsport in den fischreichen
Gewässern der gräflichen Domäne. Unlängst auch an-
gelten die Gläsinnen bei der Mündung des Szalova»
baches in de» S l ,Mu l s ; Comtesse Kaloline nahm an
dem hohen, von dichtem Strauchwell bestandenen User
einer lesselsörmigen Vertiefung des Baches Aufstellung.
Plötzlich fühlte fie. wic die Angelschnur sich spannte, und
zwar mit einer Krajt, die auf eine ziemliche Größe des
erbeuteten Fisches schließen licß. Nachdem der Fisch des
Zappelns müde geworden, zog die Gräfin die Angel-
schnur herauf, um die Beute an das Land zu bringen,
Plötzlich, als der geangelte Fisch die Wasseroberfläche
erreichte, fühlte die Gräsin die Last sich verdoppeln; sie
beugte sich über daö überhängende Ufer und sah zu
ihrem Schrecken, dass eine riesige Fischotter den Fisch
zwischen den Zähnen hielt; die Grasin schrie laut auf.
worauf das Thier seine Beute losließ und im Gesträuch
verschwand. Nun tonnte erst der Fisch ans Ufer gezogen
werden; es war eine prächtige Forelle, die 2 ' / , Kllo»
gramm wog.

— ( U n i v e r s i t ä t S - I u b i l ä u m in W ü r z »
burg.) Die Feslvorbereitnngcn werden rüstig betrieben.
Eine der Hauptfragen bildet dabei die Toilette der
Ehrendamen. Die Damen nehmen zum Theil bereits
Rcitunterricht, da einige auch hoch zu Ross erscheinen
werben. Als Toilette für die 60 Ehrenoamen hat man
einen schmalplissierten Rock mit hochgehender Blouse aus
elsenbeinfaibigem Leinen adoptiert. Ueber der Blouse
foll ein bordeauxsammtenes Mieder getragen werden,
gehalten durch einen gleichfarbigen Gürtel, an welchem
eine „Grctchelltafche" befestigt ist. Ein eben solches
Barett mit Goldlranz bildet die Kopfbedeckung. Man
hat an Stelle der ursprünglich projectiert gewesenen
..roth und gelben" (fränlijche Farben) Toilette diese
Farvencombination treten lassen, was sicherlich einen
wohlthuenderen Eindruck hervorbringen wlrd, als die an»
dere grelltönige Zusammenstellung. I m Fcstzuge er«
scheinen 34 Gewerbe, wozu in letzter Stunde noch der
untersränlijche Weinbaucrucrein gekommen ist. Vierzehn
MusilcorpS, theils von Würzburg, theils von auswärts,
nehmen im Festzuge Ausstellung. Ueber 6000 auswär-
tige Anmeldungen sind beim WoynungScomile eingelaufen,
welches in anerlennenSwertestcr Weije sür die passende
Unterbringung der fremde Gäste gesorgt hat.

— ( F i s c h e r e i - A u s s t e l l u n g i n London.)
Zufolge eines an das Handelsministerium gelangten
Berichtes hat das Comite der internationalen Fischerei-
Ausstellung 1883 in London den Anmeldungstermin
sür die Aussteller auf den 1. September d, I . erstreckt.

— ( B r i e f t a u b e n . ) Dem Geflügelzucht-Verem
in Wien wurden diesertage uom Münchener Br»e,tauben-
Club neun Stück Brieftauben, welche schon wiederholte
Touren von Linz, Simbach und St. Pölteu nach München
zurücklegten, mit dein Ersuchen übersendet, dieselben auch
m Wien bei günstigem Wetter ill den Morgenstunden
aufzulassen. Der Aufflug dieser neun Stück ausgezeich-
neter Thiere erfolgte Dienstag, den 4. d., um 5 Uhr
12 Minuten in Gegenwart des Vicepräsidenten des Ver-
einS, Vruhlay, auf freiem Platze im Prater nächst dem
Vereinshause und nahmen dieselben sofort die Richtung
nach Westen, sich schön aneinandcrhaltend, an.

— ( T h e a t e r n a c h r i c h t ) Am 2<). Juni sand
im W a g n e r - T h e a t e r zu Ä a i r e u t h eine Ge-
sammtprobe aller Decorationen dcS ..Parsifal" statt.
Diefer erste scenische Versuch dauerte — halbstündige
Pausen zwischen den einzelnen Acten mitgerechnet —
von nachmittag» 4 Uhr bis gegen 8 Uhr. Bc> der so.
genannten VerwandlungS- oder richtiger Wandel-De^ora-
tion im ersten Acte griff fogar fchon die Mufi l als
Schwestcrlunst helfend mit ein. Joses Rubinstein beglei-
tete auf dem Clavier. Die Wirkung wird der „Post" als
großartig geschildert. D>e wundervolle Inspiration deS
zweiten Actes, der Blumengarten im Zaubcrjchlossc
KlingSors, gelangte zur prächtigsten Ausführung. Die
plötzliche Aerwandlung dieses Gartens in eine Einöde
dürfte zu den herrlichsten scenischen Momenten dcS Fest.
spieleS gehören. Sämmtliche Decorationen sind Meister-
stücke der theatralischen Mallunst und durchaus stilvoll.

Locales.
— ( A u s dem Geme inbe ra the . ) ^Schluss ^

GR. Dr. Mosch 6 referiert namenS der Finanzsection
über den Antrag des gewesenen städtischen Oslonomen
Herrn Podlraischegg bezüglich uneinbringlicher städtischer
Pachtzinsen uo» l','.)0 sl, 44 lr,. deren Abschreibung bran,
tragt wird. (Angenommen.) Dem Herrn Podlraischegg
wird die von ihm ausgelegte Snmme von 108 st sür
Klagslosten genehmigt. GR. Dr. Moschü reseriert Wei.
ters namens der Finanzsection über den Antrag des
Photographen Herrn Martini. 18 photographische B i l .

der der Adelsberger Grotte um den Vetrag von 200 st.
auzulaufen. und beantragt die Ablehnung des Antrages.
(Angenommen.) GR. Dr. Mosch?; berichtet writers,
dass ein Danlschreiben deS lrainischen Landesausschusses
für die zum Baue des „Rudolfinums" seitens des Oe-
meinderatheS votierten 5000 st. eingelangt sei. und dass
die Stadtlasse dem Herrn Martin Hotschewar den Kauf-
schilling pr. 5682 st, für den zum Baue der Infanterie«
laserne erworbenen Grunbcomplex ausbezahlt habe.
(Wird zur Kenntnis genommen.) GR Dr. Mo fchü
referiert über die Zuschrift des lrainifchen Lanbesaus-
schusscS wegen Bewilligung eines Beitrages seitens der
Stadtgemeinde zu den Kosten deS Umbaues des land»
schastlichcn Theaters und beantragt: 1) Der Oemeinde-
rath bewilligt dem h. trainischen Landesausschusse eine
Summe von 1000 fl. alS Beitrag zu den Kosten für
die Umbauten im landschaftlichen Theatri nur ge^en dem,
wenn auch die übrigen Contribuenten bedingungslos den
zugesagten Beiirag leisten. 2.) Der StMmaa.!ftrat wird
beauftragt, die Summe erst acht Tage nachher auSzu-
zahlen, wenn die Umbauten foweit vollendet sind, dass
die h. Landesregierung wieder öffentliche Vorstellungen
gestattet. Die Anträge werden ohne Debatte einstimmig
genehmigt.

GR. Dr. Ritter von B l e i w e i s - T r f t e n i i l i
referiert namens der Polizeisection über den Recurs
des Gastwirtes Vetter in der Floriansgasse, über wel-
chen wegen Ausstellung von Wagen vom Stadtmagiftrate
eine Geldstrafe von 5 st verhängt wurde. Referent be«
antragt die Abweisung des RecurseS und beantragt, die
Geldstrafe mit Rücksicht auf die Armut Vetters auf I fl.
zu ermäßigen, (Angenommen.) — GR. Dr. Ritter von
B le iwe is» T r stenisli referiert über die Mebica»
mentenrechnuua sür die Armen fürs erste Quartal 1882
und beantragt, dieselbe mit 538 st zu genehmigen.
Referent bemerkt, dass die städtischen Aerzte die theuer-
sten Medicamente ordinieren, dass sie aber laut Circular
vom 12 April 1882 nunmehr sür dieselben werden
selber zahlen müssen. Die Rcchnmig wirb genehmigt.

I n den städtischen Gesundheitsralh werden gewählt
die Gemeinderäthe Dr. D e r c und Dr. Schafs er. I n
den städtischen Schulrath werden gewählt GR. Dr. D e r k
und der l. l Prusessor Franz Levec. I n den Äerwal»
tungSrath des Kaiserin.ElisabrihititlorrspitalS als Äer«
treter der Stadtgemeinde Laibach GR. Dreo .

GR. Dr. Z a r n ik begründet nun seinen selbst-
ständigen Antrag über den Unterricht der deutschen
Sprache in den städtischen Vollsschulen. Der Antrag
lautet: Der Gcmeniderath möge beschließen, dem Schul-
ausschnssc wird zur Berathung und Beschlußfassung zu-
gewiesen : Dem l. l LandeSschulrathe ist eine Petition
mit folgenden Anträgen zu übergeben: I.) I n allen
Klassen der städtischen Knaben< und Mädchen.Volks-
schulen ist von nun an die Unterrichtssprache sür alle
Gegenstände die slovenische Sprache; 2 ) der Unterricht
in der deutschen Sprache soll aus Grundlage der slove-
nischen Muttersprache in der dritten Klasse mit sloveni«
scher Unterrichtssprache beginnen; 3.) der Unterricht in
der deutschen Sprache (neben der slovenischen Sprache)
soll von der dritten Klasse weiter in allen Klassen so
fortgesetzt nnd ausgeführt werden, dajs z, B, die Schüler
ans der vierten Klaffe in die erste Klasse einer Mittel»,
Bürger» oder Gewerbeschule mit slovenischer Unterrichts»
spräche, wo aber die deutsche Sprache obligater Lehr»
gegcnstand ist, übertreten lü»ncn.

GR. Dr. I a r n i l sagt. er wolle seinen Antrag
nur ganz kurz begründen. Derselbe sei eigentlich nur eine
r0^it,uUl) lui int^ßl'um. I m Jahre 1870 gab der l, l.
LandeSschulrath einen Erlass heraus, dass in allen Volle»
schulen Krams, mit Ausnahme von jenen in Gottschee
und WeißcnfelS, die slooeinsche Sprnche die Unterrichts-
sprache sei. Wo die deutsche Sprache in Volksschulen
gelehrt werden wollte, kann mit dem Unterrichte in der-
selben erst dann begonnen werden, wenn die Schüler be-
reits des LrsenS und Schreibens in der Muttersprache
vollkommen mächtig sind. Nach diesem Erlasse wurde im
ganzen Lande und auch in den städtischen Volksschulen
vorgegangen. Später glaubte der Beziilsschnlinspector der
städtischen Schulen, dass die Schüler zu wenig Druljch
lernen, und der Gemeinberath wendete sich im Jahre
187? mit einer Petition an den t l. LandeSschulrath.
welcher anordnete, dass mit dem Unterrichte in der deut-
schen Sprache schon in der zweiten Klasse begoilnrn
wild, der Unterricht in der deutsche», Sprache in der dritten
Klasse überwiegend und in der vierten und fünften Klasse
durchwegs >n deutscher Sprache ertheilt wird. Die flo-
veniich-dentschr Grammatil, ein fehr praltifcheS Lehrbuch,
wurde verboten und Professor Heinrichs Grammatik ein»
geführt. Nun. hlule wurde in der städtischen Lehr-rcon»
serciiz die Wiedereinführung der flovemlch-oeutschen
Gramnwtil befürwortet. Dr. Zarnil schildert nun die
großen Schwierigkeiten, mit welchen die Schüler zu käm-
pfen haben, die der deutschen Sprache nicht mächtig sind
und welche er an sich selbst in seiner Jugend erprobt
habe. Wie viele Talente werden durch einen solchen ,r-
raliunellrn Unterricht der Schule entfremdet und wie
wenig bringt er jenen Schülern Vortheil, welche die
Volksschule doch nicht besuchen, um dann die Facultiit zu
besuchen, sondern welche lediglich „ur in der Volksschule
sür daS praktische Leben lernen sollen. Dr. Zarml empfiehlt
seinen Antrag zur Annahme.
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GR. Dr. Schaff er sagt. der Antrag sollte eigent»
lich n. limine abgewiesen werden. Da der Antrag jedoch
der Schulsection zugewiesen wird, behalte er sich vor,
damals, wenn der Bericht der Section einlangt, seine
Einwendungen gegen denselben zu erheben. GR. Dr.
D e r i eriunert an die Bemerkung des GR. Deschmann
in der letzten Sitzung, dass der gute Besuch der Vor«
bereitungKschule für die Gewerbeschule ein trauriges
Zeichen sei: Dies habe eben seinen Grund darin, dass
diese Schüler, welche, glöhtentheils vom Lande kom-
mend, dort die mehrklassigen Schulen besuchen, wo mit
dem Unterrichte in der deutschen Sprache zu früh be<
gönnen und der übrige Unterricht vernachlässigt wird.
Alle verständigen Pädagogen sind darüber einig, dass
eine fremde Sprache nur auf Grundlage der Mutter-
sprache erlernt werden kann, darum unterstützt Redner
den Antrag des Dr. Zarnik wärmstens.

GR. Dr. Scha f fe r sagt, GR. Dr. Dero scheine in
den Schulverhältnissen nicht richtig unterrichtet zu sein. Die
Schüler, welche die Vorbereitungsschule besuchen, kommen
alle vom Lande und dort sei die slovenische Sprache
Unterrichtssprache. GR. H r i b a r entgegnet auf die
Bemerkung Dr. Schaffers, dass diese Schüler alle mehr-
llassige Schulen auf dem Lande besuchen und in allen
diesen nach dem Beschlusse des Landesausschusses die
deutsche Sprache gelehrt weiden muss. Der gute Besuch
der Vorbereitungsschule sei immer ein erfreuliches Zeichen,
denn die Meister schicken ihre Lehrjungen dah«n. und
immer besser, sie gehen in die Schule, als sie lungern
in den Straßen herum. Der Antrag des GR. Dr.
Z a r n i k wird angenommen und hierauf die öffentliche
Sitzung geschlossen. -x-

— ( D i e fe ie r l i che G r u n d s t e i n l e g u n g )
sür die an die Herz»Iesu«Kirche anzubauende Kapelle
der heiligen Cyrill und Method fand vorgestern nach-
mittags statt. Der Platz war mit Fichtenbäumen. exoti«
schen Gewächsen und Flaggen in den kaiserlichen, öfter«
reichischen, lrainischen Landes- und den päpstlichen Farben,
mit zahlreichen Wappen und dem Bildnisse der heiligen
Cyrill und Method sehr sinnig geschmückt. Den feier»
llchen Act der Benediction des Grundsteines nahm der
hochwürdige Herr Dompfarrer Canonicus Urbas. Vice«
Präsident des Herz-Iesu'Kirchenbauvereins, in Anwesen-
heit der hochwürdigen Herren Pfarrer Rozman von
St. Jakob. Hoceuar von St. Peter und Karun von
St. Johann Bapt. vor. Dem feierlichen Acte wohnten
auch die WW. EE. PP. Lazaristen. zahlreiche Geistliche,
die Mitglieder des Ausschusses des Herz-Iesu-Kirchenbau«
Vereins und ein nach Hunderten zählendes Publicum
bei. -x-

— ( S o m m e r - L i e d e r t a f e l . ) Samstag, den
8. d. M.. findet im Casinogarten die statutenmäßige
Liedertafel des Männerchores der p h i l h a r m o n i s c h e n
Gese l l scha f t unter der Leitung ihres Mnsikoirectors
Herrn Anton N e d o ü d und Mitwirkung der Kapelle
des l. l. Infanterieregiments Großfürst Michael von
Russland statt. Das Programm derselben lautet: I. Ab«
theilung: 1.) E. H. v S. C.: Hymne. Ehor mit Blech-
harmonie. 2.) E. S. Engelsberg: Morgenlied, Chor mit
Solo (Solo: Herr Ioh. Kosler). sNeu.j 3 ) Ed. Kremser:
„Wenn Zweie sich gut sind". Chor im Volkston. sNeu^
4.) Fr. Abt: „Wach' auf mein Lleb!" Chor mit Tenor-
solo (Solo: Herr Dr. Friedrich Keesbacher). 5.) E, Scherz:
„Kommt ein Vogel geflogen", Humoreske für Chor nut
Begleitung des Orchesters; orchestriert von C. Peters.
lNeu.I I I . Abtheilung: 6 ) Rud. Weinwurm: „Alpen«
stimmen aus Oesterreich", Serie I , für Männerchor mit
Begleitung des Orchesters, Meu.^ 7,) F, I , Lüwenstamm :
„O lass' mich lauschen", Varitonsolo mit Brummstimmen
und Streichquintett.Begleitung (Solo: Herr Ioh. Kosler)
^Neu> 8.) Fr. Abt: „Roth-Röselein", Solo Quartett;
gesungen von den Herren: Razinger, Schnffer. Kosler
und Tll l . M u ! 9.) Fr. Otto: ..Die Beichte", Trink-
lied; Chor mit Basssolo (Solo: Herr Till). sMu,)
10) Ed. Kremser: „Likbesglück". Polka fran^aise; Chor
mit Begleitung des Orchesters. — Die Vorträge der
Regimentskapelle sind folgendermaßen festgestellt: Vor Ne«
ginn der Gesangsvorträge: 1.) Weber: „Oderon"-Ouver-
ture; 2.) Meyerbeer: Chor und Gebet der Matrosen
au^.der Oper „Die Afrikanerin"; 3.)Resch: „Hundert
Jungfrauen", Walzer; 4.) Czerny: ..Etwas für alle",
Potpourri. Zwischen der ersten und zweiten Abtheilung
der Gefangsvorträge: 5 ) Nalfe: Divertissement aus der
Oper „Die Zigeunerin"; 6.) Strauß: „Immer galant".
Polka sran^mse; 7,) Delibes: Präludium und Walzer
aus „Eoppelia". Nach der zweiten Abtheilung der Ge-
sangsvorträge: 8 ) Haleuy: Finale aus der Oper „Die
Jüdin" ; 9,) Ioh, Strauß: „Spitzentuch", Quadrille;
10.) Vydra: „Elektrische Funken". Galopp. — Der freie
Eintritt ist nur den Mitgliedern der philharm. Gesell»
jchaft nach tz 4ü der Statuten gestattet. Für Nicht-
mitglieder ist der Eintrittspreis 60 kr. Die Vorträge
der Regimentskapelle beginnen um halb 8 Uhr. die Ge«
sangsvorträge um halb 9 Uhr abends. Bei ungünstiger
Witterung wird die Liedertafel verschoben.

— ( G em e i n de w a h l.) Bei der am 28sten
Juni d. I . in der Ortsgemeinde Seisenberg stattgesun.
denen Wahl des Vorstandes wurden gewählt: Zum
Gemeindevorsteher Karl Iavudnil. Schmied und Grund«
besiher in Seisenberg. dann zu Gemeinderäthen Johann
^rovath. Fleischhauer und Grundbesitzer in Seisenberg;

Franz Wallanb, Schmied und Grundbesitzer in Seifen»,
berg; Anton Pecjak. Wirt und Hausbesitzer in Hr ib;
Franz Florjanölö. Wirt und Grundbesitzer in Seiscn

^berg; Franz Molek. Grundbesitzer von Grohliplach; Jakob
Tekavciö. Grundbesitzer von Ratje; Michael Üeröel.
Grundbesitzer von Kriz. und Franz Hocevar, Grund«
besitzer von Lopata.

— ( A u s M o t t l i n g ) wird uns gemeldet:
Sonntag, den 9. d. M., veranstaltet die hiesige ^italnica
zu Ehren der heiligen Cyrill und Method ein Concert
mit zahlreichem Programm.

— ( G r o ß e r B r a n d ) Man schreibt uns aus
Rudolfsweit unterm 30. v. M. von einem großen Brand-
unglück, welches in der Nacht vom 26. auf den 27. v. M.
die Bewohner des Ortes Veliki Cerovec betroffen, und
wodurch 27 Besitzer zugrunde giengen. Diese schreckliche,
alles verheerende Feueröbrunst ward durch den eben
herrschenden Wind außerordentlich begünstigt, und es
konnte somit trotz der größten Anstrengung dem Feuer
nicht Einhalt gethan werden. Es verbrannten, wie er-
wähnt, sämmtliche Wohn« und Wirtschaftsgebäude von
27 Besitzern, deren Vieh. das Getreide, sämmtliche Futter-
vorräthe, alle Kleidungs- und sonstigen Einrichtungs«
stücke. Ferner verbrannte auch das Dach des Kirch«
thurmes. zwei Glocken sowie der Kirchenkeller eingeäschert
ward. Leider waren von den Abbrändlern blos drei
und nur mit ganz geringen Beträgen versichert, was in
keinem Verhältnis steht zu dem kolossalen Schaden, den
die Armen erleiden und der sich nun nach genauer Er«
Hebung auf 45.000 fl. beziffert.

— ( A u s dem S c h w u r g e r i c h t s s a a l e . )
Am 20. v. M. waren der 23 Jahre alte Bauern»
bursche Josef Lozar und der 22 Jahre alte Bauern»
bursche Narad Blasius von Lake im Steiner Bezirke
des Verbrechens der Brandlegung angeklagt. Am 19ten
Jänner d. I . waren dieselben im trunkenen Zustande
mit einem brennenden Strohbündel aus Lake fortgegangen,
um sich damit auf dem Wege zu ihrer nächst des Waldes
gelegenen Wohnung zu leuchten. Als sie in den Wald«
antheil des Mathias Nesnik von Lake gelangten, zün«
deten sie die dem Jakob Schuster gehörigen, zu Bündeln
aufgehäuften Fichtenzweige mit dem brennenden Stroh«
bündel an. und es verbrannten diese im Werte von 2 st.
und an 130 bis 140 Quadratklafter Wald des Mathias
Nesnik im Werte von 5 si. Die Vertheidiger der An»
geklagten bezeichneten diese Handlung der beiden An-
geklagten als eine usuelle Spielerei von Hirtenknaben,
welche um desto mehr zu entschuldigen ist, als beide be-
trunken waren und ja der entstandene Schaden nicht
einmal soviel beträgt, als er angegeben worden ist. Die
Geschwornen verneinten die Schuldfrage bezüglich beider
Angeklagten einstimmig und wurden dieselben vom Ge»
richtshofe freigesprochen. -x-

— ( V e r i c h t i g u n g . ) I m gestrigen Feuilleton blieben
aus Versehen einige Zeilen des Romans „Kunst und Herz"
aus, so dass der Eingang unverständlich erscheint. Es blieb Fol»
gcndcs wca: Der Diener im Hause des Grafen Pctrowitsch
meldet demselben dass ein Brief für ihn angclomme-l sei. und
,ragt ob der Graf zu dem begehrten Wein auch etwas zu essen
wünsche, woraus dieser mit einem „Nein" antwortete, mit dem
clicn gestern begonnen wurde,

Bitte an edle Menschenfreunde!
Wir werden von competenter Seite ersucht, sür die

armen Abgebrannten in Veliki Cerovcc. welche durch
das große Brandunglück am 26. und 27. v. M. — über
welches wir im heutigen Blatte berichten — um Hab
und Gut gekommen und nun dem größten E.ende preis»
gegeben sind. eine Sammlung anzuregen, was wir hiemit
erfüllen. Milde Spenden werden in der Buchhandlung
von I g . v, K l e i n m o Y r H Fed. V a m b er a. donkend
entgegengenommen und ihrer Bestimmung zugeführt.

8. Ausweis
ubcr die großmüthigen Geschenke und Beiträge für den Herz.
Iesu-Kirchenbauverei» zu Uaibach vom I. Jänner bis Ende

April 1882.
(Schluss.)

Durch das hochw. O r d i n a r i a t aus nachstehenden Psarr»
ämtcrn: Iohannisthal 15 fl.. Mottling 25 fl,. Sostro 25 fl.,
Zavrac 3 fl. 40 l r , Nadmannsdocs 1 fl.. Treffen 84 fl. 31 tr.,
ilolourat « fl.. Lipoglav ^4 fl.. Dobovcc 6 fl. 5 lr,, St. Veit
ob Laibach 10 sl. Mariafeld 24 fl. iig tr., Mariafeld 12 sl 4 lr,.
Moravce 106 l.. Poljanc ob Lack « fl. 20 l r , Altenmarlt bei
Laa« 0.-i fl.. Loit,ch 76 f l , Ebcnthal 14 f l , Idr ia und Vrh
2>)0 sl, Unterwarmbcra 7 fl. 13 t r , Goldcnsclo 15 fl. 40 lr
Ambrus 17 fl. 50 l r , Stopilc 13 f l , Grasenbrunn :< f l , Ober»'
laibach 72 f l , St. Peter in Laibach 31 sl, 42 l r , Hinach 15 f l .
6 l l r , Mosel 6 sl, Rob 8 sl. Egg bei Podpctsch 10 f l , Ou-
sise 10 f l , St. Lorcnz an der Tcmcniz 30 fl. 20 lr.. Rabens»
bcrg 16 f l , Sela bei Stein 3 f l , Lcstovcc ob Lack li f l , St.
Lambrccht 3l1 fl. 50 tr., Geri<!e 2? ft, Äicderdorf 24 fl. 53 l r ,
Prcm 17 f l , Hotcderschiz 5 fl. 44 t r , Struge U fl.. Trata I l i fl,
1»! lr., Lipoglav 1 f l , Altenmartt bei Pölland 4 fl. 44 t r ,
Sittich 8 fl. 55 l r , Mosel 7 fl. 20 l r , St. Georgen im Felde
7 fl. 70 t r , Hascldach in Unterlrain 80 f l , St. Michael bei
Rudolfswcrt 20 fl. 70 t r , Zirtlach 30 f l , Mariafeld 20 fl.
« l r , Trstcnil 20 f l , Tschatcsch bei Thurn 5 fl. 85 t r , Allen»
martt bei Polland 4 fl. 80 l r ; von einer nicht angegebenen
Pfarre 3 fl, 50 l r , von der Curatie Zozico 5 f l , vom Vlcariate
Z.iamje '.) f l , vom dritten Orden St. Francisci in Stein 10 f l ,
vom Herrn pens. Pfarrer Johann Arlo 1 sl. — Durch Herrn
Anton Hess von Lenzcnberg 10 f l , durch Herrn Märn von
Frau Netterer 10 f l , Opscrstoct in der Spitalstaftelle 2sl. l i i t r ,
von Ungcnllnntscinwollendcn im Sftitale gegeben 5 fl. - Durch
hochw. Herrn llanonicus U r b a s : Drasdah Francisca 1 fl,
50 l r . Ungenannte 2 fl. 60 t r , Fr l . Ursula Stedl 5 f l , von
Unbekannten 10 f l , von Nilolaus Potoinil 1 fl, von Unge>
nanntseinwollenden im Knabenasyl übergeben 25 fl.

Ueutfte Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a n l m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

PariS. 6. Ju l i . Freycmct erklärte in dr» Kam-
mer, der Marineminister habe lediglich die nöthigsten
Vorbereitungen getroffen; Fianlreich werde nur mit
Zustimmung der Kammer in Egypten illtervi'Nleren.

London, 6. Ju l i . ..Times"-Meldung: Aomnal
Seymour erließ ein Ultimatum wegen unverzüglicher
Einstellung der Erdarbeiten unter Androhung sofor-
tiger Beschießung. Das erste Expeditions'Arlin'ecorps.
in drei Divisionen getheilt, wird aus 25,(X)0 Mann
bestehen.

I m Unierhause erklärte Gladstone, die Negierung
beabsichtige nicht, einen Kriegscredit wegen E lMten i
zu fordern. Die Verhältnisse in Alexandrien srien un«
verändert.

Alcxandrien, 6. Ju l i . Der Sultan telegraphierte
an Naghrb, die englische Flotte werde die Befestigungen
von Alexandrien bombardieren, wofern die Armicrungs«
arbeiten nicht unverzüglich eingestellt würden; er machte
den Khedive und die Minister für die Folgen verant-
wortlich.

B u d a p e s t , 5. Ju l i . Anlässlich der Ernennung
des Präsidenten der königlichen Tafel, Nikolaus von
Szabo, zum Geheimrathe veranstaltete zu Ehren des-
selben der höhere Nichlerstano im Hotel „Hungaria"
ein großes Galadiner, welchem seitens der Negierung
Iustizminister Pauler beiwohnte.

B u d a p e s t , 5. Ju l i . Aus Fmme wird der
„Ung. Post" gemeldet: Die Fiumaner Handelskammer
hat in ihrer gestrigen Plenarschmlg infolge einer Denk«
schrift, welche von 43 Handelsfirmen inbelresf der Auf-
hebung des Freihafens für Klasse U des Zolltarifs
(Mehl und Getreide) unterbreitet wurde, beschlossen:
Es sei das paritä'Iische Vorgehen mit Trieft bei Auf«
Hebung des Freihafens, was Zn t und Umstände an.
belangt, strengstens zu wah^n ; m Anbetracht der
exceptionellen Lage unseres Getreide- und MehlhandelL
jedoch möge an die k. ungarische Regierung das Er-
suchen gerichtet werden, dieselbe möge Verfügungen
treffen, dass Fiume bezüglich des Getreide- und Mehl-
Verkehrs, sonne dies bereits füc Spiritus der Fall ist,
als im Zollgebiet liegend betrachtet werde.

L o n d o n , 5. Jul i . (Uutechaus.) Dilkeantwortete
auf eine Anfrage Croß', dass Vice-Admiral Seymour
betreffs der Armierung der Forts in Alexandrien neue
Instructionen erhalten habe, welche jeder Evenlnalilät
gegenüber hinreichen werden. Bourke wird morgen an-
fragen, ob die Negierung einen Credit für die militäri-
schen Operationen zu fordern beabsichtige. Gladstone
beantragt, in die Svecialoebatte der Pachtrückstanbs«
B i l l einzugehen.

R o m , 5. Ju l i . Nachdem die Parlamentsarbeiten
beendigt sind, ist der König nach Monza abgereist. —
Die „Ägenzia Stefani" erklärt die Nachricht der „Agence
Havas" belreffs einer englisch.französisch.italienischen
Intervention m Egypten, insoweit sie Italien betrifft,
als unbegründet.

B e l g r a d , 4. Ju l i . Nach dem Schlufse der
Slupschtina wurden sämmtliche Minister vom Könige
empfangen, welcher denselben für ihre erfolgreichen
Leistungen dankte uild namentlich die unermüdliche,
vom besten Erfolge gekrönte Thätigtett des Ministers
Mijawrnc' lobend anerkannte.

Handel und Volkswirtschaftliches.
»iudolfswert, : j . Jul i Die Durchschuitts.Preise stellten

sich aus dem heutigen Marltc wie folgt:

st- ! l l . fi. ^ k l .

Weizen pr, heltollter 0 11! Eier vr. Stück . . — 1»
Korn .. 6 0? Milch pr. Liter . . - ä
Gerste „ 5 2 1 ! Rindfleisch pr. Kllo . 46
haser „ A 90 Kalbfleisch „ «ft
Halbsrucht , — —'Schweinefleisch „ — btl
Heiden „ 6 51 l Schöpsenfleisch" „ . . —
Hirse ., ^ . — j.hähndcl pr. Stück . — 30
Kuluruz „ 7 48> Tauben „ . — 20
Erdäpfel pr.Meter-gtr. — — Heu pr, 100 Kilo . — - .
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . ^ . ^
Erbsen „ — — Holz, hartes, pr.Cubil-
Fisolen „ — — ^ Meter . . . . 2 7 l
Nmdsschmalz pr.jtilo — 80! weiches, „ . . _^
Schweineschmalz „ — 80 Nein, roth, prheltolit, 16 —
Speck, frisch, „ ^ lw — weißer, „ 10 —
Speck, geräuchert, ., — 80

Lottozichullg vom 4. J u l i :
Ä I ü n n : 71 84 52 25 39.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

7U.Mg. 7:l2 26 ^ I l i - « S N . schwach bewollt ,>,<,„
0, 2 , N. j 7 ^ « 6 -^24 :j SW. schwach bewölkt .^«-n

3 . Ab., ?!N:i4 ^1?'2 2W. schwach bewöllt ' " ^ "
Tagsüber wechselnde Bewölkung, nachmittags geringer'

Regen: sternenhelle Nacht, Das TageSmittel der Wärme-s- 19 4«,
um 0 U° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: V t t o m a r V a m b e r g .


